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Der 90. Geburtstag von Dävid Fokos-Fuchs

David Fokos-Fuchs wurde am 10. De-

zember 1884 in der mährischen Kleinstadt

Bisenz geboren, wo sein Vater Elementar-

schulleiter war. Um das Studium ihrer Kin-

der zu erleichtern, zogen seine Eltern nach

dem nahegelegenen Bratislava (Preßburg).
Hier absolvierte Dävid Fokos-Fuchs das

Gymnasium, under selbst hat Bratislava

für seine Heimatstadt gehalten. Von hier

stammen sein schönes Ungarisch und sein

Interesse für die deutsche Kultur: die Stadt

war zu jener Zeit hauptsächlich unga-
risch- und deutschsprachig.

Er studierte in Budapest und erwarb

1907 das Diplom eines Gymnasiallehrers
der ungarischen, lateinischen und deutschen

Sprache und Literatur. Den Familientradi-

tionen getreu, wählte er den Pädagogen-
beruf. Noch in demselben Jahr trat er seine

Lehrertätigkeit an, die er dann 4! Jahre

lang fortsetzte. Lange Zeit war er Direk-

tor eines namhaften Budapester Gymna-
siums.

An der Universität studierte Dävid Fo-

kos-Fuchs finnisch-ugrische Sprachwissen-
schaft bei Jözsef Szinnyei. Einen noch

größeren Einfluß als Szinnyei hatte auf die

jungen Finnougristen seiner Generation der

legendäre Professor für die ungarische

Sprache Jözsef Simonyi, der auch auf dem

Gebiet der finnisch-ugrischen Sprachwissen-
schaft gut bewandert war.

Die internationale Uralistik kennt Dävid

Fokos-Fuchs in erster Linie als Erforscher

der permischen Sprachen. Auch seine erste

wissenschaftliche Abhandlung «A locativus-

fele hatärozök a votjäkban» (Die wotja-
kischen Adverbialien in der Lokativform)
rührt aus diesem Themenkreis her. Das war

seine Doktordissertation. In Verbindung
mit der Abfassung seiner Dissertation

wandte er sich an den großen Erforscher

des Wotjakischen Bernät Munkäcsi. Aus

dieser Zeit stammt ihre innige Freund-

schaft, die bis zum Tode Munkäcsis be-

stand.

In den Jahren 1911 und 1913 unternahm

Fokos-Fuchs Forschungsreisen zu den

Syrjänen in ihrer Heimat. Diese Reisen hat

er in seinen Memoiren als große Ereignis-
se seines Lebens bezeichnet. Durch Mun-

käcsis Befürwortung bekam er das Sti-

pendium der Mittel- und Ostasiatischen

Gesellschaft (Közep- es Keletäzsiai Tärsas-

säg). Die nächste Forschungsreise konnte

infolge des Ausbruches des Weltkrieges
nicht verwirklicht werden. Die erste Reise

von Fokos-Fuchs dauerte acht, die zweite

rund sechs Wochen; trotz der kurzen Zeit,

konnte er außerordentlich viel Material

sammeln. In der Kriegszeit war er im Mili-

tärdienst, aber in den Jahren 1916 und

1917 konnte er im Auftrag der Ungarischen
Akademie der Wissenschaften mehrere Mo-

nate lang von den in der Kriegsgefangen-
schaft befindlichen Syrjänen beachtliches

sprachliches Material sammeln. Diese Ar-

beit wurde durch seine Abkommandierung
an die Front unterbrochen.

Dävid Fokos-Fuchs hat sich mit vielen

Gebieten der Finnougristik beschäftigt.
Die Ergebnisse seiner Sammelarbeit hat

er in der Textsammlung «Volksdichtung
der Komi (Syrjänen)» (Budapest 1951) und

in dem umfangreichen zweibändigen
«Syrjänischen Wörterbuch» (Budapest
1959) publiziert. Er hat nicht nur sein

eigenes Material herausgegeben, sondern

auch die von den Kriegsgefangenen ge-

sammelten wotjakischen Texte Munkäcsis

mit mühsamer Arbeit zum Druck vorberei-
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tet, die dann unter dem Titel «Volksbräu-

che und Volksdichtung der Wotjaken»
(MSFOu 102, 1952) in Finnland erschie-

nen. Aus dem ostjakischen Nachlaß vor

Reguly und Papay hat er zwei noch nicht

publizierte ostjakische Heldenlieder ins

Deutsche übersetzt, mit textkritischen Be-

merkungen, sprachlichen und Sachkommen-

taren versehen (Reguly-konyvtar 111,
I—2).

Von seiner Jugend an hat sich Fokos-

Fuchs ständig mit etymologischen Unter-

suchungen befaßt. Auf diesem Gebiet hat er

zahlreiche Aufsätze und eine kleinere Mo-

nographie «Aus dem Gebiete der Lehnbezie-

hungen» (ALHung. 111 1953) veröffentlicht,
in der er auch theoretische Fragen der Ent-

lehnung behandelt. -
Er interessierte sich auch für die phone-

tischen Probleme, aber sein am meisten

geliebtes Gebiet war Morphologie und Syn-
tax. Wir erwähnen einige seiner wichtig-
sten Arbeiten:

In den Bänden 7, 11 und 12 der Zeit-

schrift «Keleti Szemle. Revue Orientale»

veroffentlichte er seine aufgrund des von

Patkanov gesammelten ostjakischen Mate-

rials abgefaßte Untersuchung «Laut- und

Formenlehre der siid-ostjakischen Dialekte

auf Grund der Sammlungen und gramma-

tischen Aufzeichnungen von S. Patkanov

bearbeitet von D. R. Fuchs». 1911 er-

schien die Arbeit in Form eines Sonder-

drucks als selbständige Publikation.

Viel spiter erschien die Untersuchung
«Die Verbaladverbien der permischen
Sprachen» (ALHung. VIII 1958).

Zum Unterschied von vielen Forschern

seiner Generation, gibt sich Dävid Fokos-

Fuchs damit nicht. zufrieden, die sprach-
lichen Erscheinungen positivistisch zu' be-

schreiben, sie mit zahlreichen Beispielen zu

illustrieren und bei diesem Punkt stehen-

zubleiben. Er geht weiter: er ist immer be-

strebt aus dem Material theoretische und

methodologische Lehren zu ziehen, deshalb

sind seine Arbeiten auch für die allgemeine
Sprachwissenschaft außerordentlich wert-
voll.

Die Suche nach den Verwandtschaftsbe-

ziehungen zwischen der uralischen Sprach-
familie und den Sprachen anderer Systeme
hat in der ungarischen Uralistik nie eine

wichtige Stellung gehabt. Gerade aus die-

sem Grunde verdienen die Leistungen von

Fokos-Fuchs in diesem Zweig unserer Wis-

senschaft besondere Beachtung. Schon als

junger Forscher hat er sich für die Türk-

sprachen interessiert, wovon sein i. J. 1909

erschienener Artikel «Török jöveveny-
szavainkhoz» (Über unsere türkischen Lehn-

wörter) (Nyr. XXXVIII) zeugt. Jahrzehn-

telang hatte er über die typologischen
Übereinstimmungen der uralischen und der

altaischen Sprachen Material gesammelt.
Leider war das wertvolle Material wäh-

rend des Zweiten Weltkrieges verlorenge-

gangen, und nach dem Krieg mußte er das

Sammeln von neuem anfangen. Das Beleg-
material wurde in der Zeitschrift «Nyelv-
tudomanyi Kozlemények» (LXII—LXIV) in

Fortsetzungen veröffentlicht, @е daraus

folgenden theoretischen Ansichten hat er

im Buch «Rolle der Syntax in der Frage
nach Sprachverwandtschaft» (Wiesbaden
1962) dargelegt. Fokos-Fuchs versucht an-

hand deraußerordentlich zahlreichen typo-
logischen Übereinstimmungen im Bereich

der Syntax die Verwandtschaft der ura-

lischen und. altaischen Sprachen glaubhaft
zu machen.

Seit Beging des Jahrhunderts wurden

die Schriften von Dävid Fokos-Fuchs in

den ungarischen und ausländischen Zeit-

schriften fortwährend publiziert. Auch

dem Umfang nach bleibt sein Gesamtwerk

von dem seiner unter günstigeren Umstän-

den arbeitenden Kollegen nicht zurück. Er

mußte ja bis zu den Nachkriegsjahren —

als er in den Ruhestand trat — seine wis-

senschaftlichen Forschungen neben der

lästigen Unterrichts- und Verwaltungsar-
beit im Gymnasium ausführen.

1964 wurde er Titularprofessor an der

Budapester Loränd-Eötvös-Universität.

Bedauerlicherweise unterrichtete er nur eine

kurze Zeit, aber davon abgesehen blieben

seine Vorlesungen einprägsam. Sie waren

interessant nicht nur durch seine tiefen

theoretischen und Sachkenntnisse, sowie

faszinierende Vortragsweise, sondern auch

durch den im Hintergrund immer wieder auf-

leuchtenden literarischen Horizont, der sich

von den klassischen Autoren bis zu den

Großen der wungarischen Literatur ег-

streckte.

Sein Leben ist reich an wissenschaft-

lichen Ergebnissen. Die o6ffentliche Aner-

kennung blieb jedoch bis in die 60er Jahre

aus. Wie schon erwähnt, wurde er 1964

Titularprofessor der Universität, und ihm

wurde eine hohe staatliche Auszeichnung
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'z'uteii. in demselben Jähr wählte die Ün-

garische Sprachwissenschaftliche Gesell-

schaft (Magyar Nyelvtudomänyi Tärsasäg)
ihn zu ihrem Vizepräsidenten; dieses Amt

bekleidet er bis zum heutigen Tag. Dävid

Fokos-Fuchs ist Ehrenmitglied der Finnisch-
ugrischen Gesellschaft (Suomalais-ugrilai>
nen Seura) in Helsinki und der Hambur-

ger Societas Uralo-Altaica.

Jetzt, an der Schwelle des 90. Lebens-

jahres, wiinschen wir David Fokos-Fuchs,

ЧаВ er nach langen in Arbeit verbrachten

Jahrzehnten noch lange bei guter Gesund-

heit die verdiente Ruhe, sowie die Achtung
und den Respekt von in- und ausländischen

Kollegen genießen konnte.

GABOR BERECZKI (Budapest)

ДАВМД ФОКОШ-ФУКС КАК ИССЛЕДОВАТЕЛЬ ПЕРМСКИХ ЯЗЫКОВ

10 декабря 1974 года праздновал свое

90-летие видный языковед Венгерской На-

родной Республики доктор Давид Pa-

фаэль Фокош-Фукс, научное наследие ко-

торого составляет огромный вклад в изу-

чение пермских (коми и удмуртского)
ЯЗыКов.

Фокош-Фукс начал свою A3bIKOBENYE-

скую деятельность более семидесяти лет

назад. Еще учась в университете, он за-

нялся изучением пермских языков и этой

отрасли финно-угорского языкознания OC-

тался верен всю свою жизнь. Первым
трудом его была докторская диссертация,

посвященная обстоятельствам места в уд-

муртском языке (А lokativus-fele hatäro-

zök a votjäkban. — NyK ХХХУТ 1906, стр.

207—250), в которой детально рассматри-
ваются синтаксические функции обстоя-

тельства места, выраженного формами
инессива на -ым и инструментального па-

дежа на -эн. В ходе разработки этой

темы Фокош-Фукс испытывал недостаток

в достоверных сведениях по коми языку,

близкородственному удмуртскому. Это об-

стоятельство побудило его поставить пе-

ред собой задачу исследовать коми язык

на месте. Д. Фокош-Фукс был в двух

научных командировках в Коми крае —

летом 1911 и летом 1913 г. Во время пер-
вой поездки в течение двух месяцев он

исследовал присыктывкарский диалект и

говор средней Сысолы. Собранные тексты

опубликованы в М№уК (XLI, XLII 1913,
стр. 86—173) и отдельной книгой (D. Fo-

kos, Zürjen nepkölteszeti mutatvänyok,
Budapest 1913). В последнюю вошли 14

KOMH народных песен, 19 сказок и много

загадок. В приложении даны два образца
напевов KOMH народных песен: «Мыйла

GôpaaH, мича нылбй?» и «Шондlбанбй,
олбмбй!» Среди песенных публикаций вы-

деляются эпические песни-баллады O NO-

лонянках M частушечные тексты. Весь

материал записан при помощи транскрип-

ции, переведен на венгерский A3bIK M

снабжен содержательными — лингвистиче-

CKHMH комментариями.

Во время второй командировки Фокош-

Фукс изучал говоры нижней Вычегды и

Удоры, собрал богатый фольклорный ма-

териал. Как и во время первой поездки,

€My — активно помогали — сыктывкарские

(тогда устьсысольские) учителя А. Г. Фро-
лов и А. А. Цембер. Языковый и фоль-
клорный материал, собранный в резуль-

тате двух поездок, вошел в новую книгу

(D. Fokos, Zürjen szövegek, Budapest
1916 (Finnugor füzetek 19).

Поездки Д. Фокоша-Фукса в Коми край
имели большое общественное значение:

они пробудили интерес местной интелли-

генции к родному языку. Не случайно
учителя А. Г. Фролов и А. А. Цембер,
оказавшие большую помощь венгерскому

ученому в собирании материала, после

Октябрьской революции приняли самое

активное — участие в организации — коми

школ, собирании памятников устного на-

родного творчества и Т. д.

Первая мировая война лишила Д. Фоко-

ша-Фукса возможности продолжать иссле-

дования в Коми крае, но деятельность его

по изучению коми диалектов не прекра-
тилась. Венгерская академия наук реши-

ла воспользоваться тем, что в венгерских

лагерях для военнопленных находилось

немало представителей финно-угорских на-

циональностей царской России, и поручи-

ла нескольким ученым заняться сбором

материалов, среди них и Д. Фокошу-
Фуксу, который уже тогда, несмотря на

молодость, пользовался заслуженной сла-

вой крупного нсследователя коми языка.

Свои занятия ученый начал в мае 1916 г.

и с небольшими перерывами продолжал


	b11464732-1974-4 no. 4 01.10.1974
	АКАДЕМИЯ НАУК ЭСТОНСКОЙ ССР ACADEMY OF SCIENCES OF THE ESTONIAN S.S.R.
	СОВЕТСКОЕ ФИННО-УГРОВЕДЕНИЕ
	SOVIET FINNO-UGRIC STUDIES SOWJETISCHE FINNISCH-UGRISCHE SPRACHWISSENSCHAFT LA LINGUISTIQUE FINNO-OUGRIENNE SOVIETIQUE


	ÜBER DIE GEMEINSAME ARCHÄOLOGISCHE KULTUR DER OSTSEEFINNISCHEN STÄMME
	Abb. 1. Die Verbreitung der mesolithischen und frühneolithischen Kulturen in den östlichen Ostseeländern. Mesolithische Kulturen: 1 — Suomusjärvikultur, 2 — Kundakultur, 3 — sog. mikrolithisch-makrolithische Kultur, 4 — Wolga-Oka-Kultur; frühneolithische Keramiktypen: 5 — finnisch-karelische Frühkammkeramik (Sperringstypus), 6 — Narvatypus und südfinnische späte Frühkammkeramik (Stil I 2), 7 — westlitauische und -lettländische Keramik, 8 — Nordwestgrenze der Keramik mit den Beeinflussungen aus dem Dneprgebiet, 9 — Westgrenze der Grübchenkeramik vom Wolga-Oka-Typus, 10 — maximale Verbreitung der typischen Kammkeramik.
	Abb. 2. Die Verbreitung der spätneolithischen Kulturen in den östlichen Ostseeländern. 1 — maximale Verbreitung der typischen Kammkeramik, 2 — Bootaxtkultur; endneolithische Kulturgruppen: 3 — südwestfinnische Kiukaisgruppe, 4 —west- und nordestländische Gruppe, 5 — südostestländische und ostlettländische Gruppe, 6 — westlettländische Gruppe, 7 — Asbestkeramik, 8 — frühe Textilkeramik.
	О ЕДИНОЙ АРХЕОЛОГИЧЕСКОЙ КУЛЬТУРЕ ПРИБАЛТИЙСКО-ФИНСКИХ ПЛЕМЕН
	Untitled
	ТОПОНИМИЧЕСКИЕ ЭТИМОЛОГИИ. VI (Две саамские основы в субстратной топонимике русского Севера)
	TOPONYMIC ETYMOLOGIES. VI



	ОТРИЦАТЕЛЬНЫЕ ГЛАГОЛЬНЫЕ ФОРМЫ НАСТОЯЩЕ-БУДУЩЕГО ВРЕМЕНИ В МАРИЙСКИХ ДИАЛЕКТАХ
	DIE VERNEINENDEN VERBALFORMEN DES PRÄSENS-FUTURS IM MARISCHEN

	ЭТИМОЛОГИИ ИЗ ПEPMCKИX ЯЗЫКОВ¹
	PERMISCHE ETYMOLOGIEN

	О ХАНТЫЙСКИХ ЭТНОНИМАХ
	ON HANTI ETHNONYMS
	Untitled


	ВЕНГЕРСКИЕ ЭТИМОЛОГИЧЕСКИЕ ЭТЮДЫ
	Untitled
	Chapter
	UNGARISCHE ETYMOLOGISCHE UNTERSUCHUNGEN

	ПРИЛАГАТЕЛЬНЫЕ СО ЗНАЧЕНИЕМ СТЕПЕНИ КАЧЕСТВА В НГАНАСАНСКОМ ЯЗЫКЕ
	ADJEKTIVE MIT QUALITÄTSGRAD IM NGANASSANISCHEN

	Обзоры и рeцeнзии
	Reviews
	Untitled
	СОДЕРЖАНИЕ
	CONTENTS
	ОБЗОРЫ И РЕЦЕНЗИИ
	REVIEWS
	Untitled





	СОДЕРЖАНИЕ СОNТЕNТS
	Untitled
	Untitled

	Cover page
	Untitled


	Illustrations
	Abb. 1. Die Verbreitung der mesolithischen und frühneolithischen Kulturen in den östlichen Ostseeländern. Mesolithische Kulturen: 1 — Suomusjärvikultur, 2 — Kundakultur, 3 — sog. mikrolithisch-makrolithische Kultur, 4 — Wolga-Oka-Kultur; frühneolithische Keramiktypen: 5 — finnisch-karelische Frühkammkeramik (Sperringstypus), 6 — Narvatypus und südfinnische späte Frühkammkeramik (Stil I 2), 7 — westlitauische und -lettländische Keramik, 8 — Nordwestgrenze der Keramik mit den Beeinflussungen aus dem Dneprgebiet, 9 — Westgrenze der Grübchenkeramik vom Wolga-Oka-Typus, 10 — maximale Verbreitung der typischen Kammkeramik.
	Abb. 2. Die Verbreitung der spätneolithischen Kulturen in den östlichen Ostseeländern. 1 — maximale Verbreitung der typischen Kammkeramik, 2 — Bootaxtkultur; endneolithische Kulturgruppen: 3 — südwestfinnische Kiukaisgruppe, 4 —west- und nordestländische Gruppe, 5 — südostestländische und ostlettländische Gruppe, 6 — westlettländische Gruppe, 7 — Asbestkeramik, 8 — frühe Textilkeramik.
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled




